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Blatt im Besitz von Thomas Ho­
ward, Grafen von Arundel , kennen­
gelernt, aus dessen bedeutender 
Kunstsammlung er zahlreiche 
Stücke kopierte. Hallars Radierung 
gibt nicht nur einen Hinweis auf die 
mögliche Provenienz unseres Ent­
wurfs. Sie zeigt auch, daß wir es bei 
der Zeichnung vermutlich nur mit 
dem oberen Teil eines ursprünglich 
etwa doppelt so großen Blattes zu 
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tun haben, auf dem ein weiterer, zu­
gehöriger Schmuckentwurf - wohl 
zu einer Gürtelschnalle - notiert 
war. Von hier aus lassen sich am 
ehesten weitere Hinweise auf die 
Funktion des Gegenstandes ablei­
ten. 

Die jüngere Dürer-Forschung hat 
das Werk im allgemeinen als au­
thentische Zeichnung des Meisters 
akzeptiert. Panofskys Vorschlag, 
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das Blatt dem Goldschmied Endres 
Dürer zuzuschreiben, konnte keine 
Bestätigung finden, da andere 
Zeichnungen von Dürers jüngerem 
Bruder nicht bekannt sind. 

Der Goldschmiedeentwurf doku­
mentiert in der Dürer-Sammlung 
des Kupferstichkabinetts eine wei­
tere, wichtige Facette des vielseiti­
gen Schaffens von Albrecht Dürer. 

Rainer Schach 

Neues für die Keramiksammlung 

Kaffee- bzw. Teeservice, Fürstenberg, um 1820. (lnv.-Nr. Ke 4462 a-s) 

Terrine, Steingut, Wedgwood, um 1780. (lnv. -Nr. Ke 4461) 
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Durch zwei bemerkenswerte Leih­
gaben aus Privatbesitz konnte das 
Germanische Nationalmuseum in 
diesem Jahr seine Porzellan- und 
Steingutsammlung erweitern. 

Zum einen handelt es sich um ein 
Fürstenberger Kaffee- bzw. Teeser­
vice bestehend aus 12 Teilen, zum 
anderen um eine Wedgwoodter­
rine. 

Im Jahre 1745 faßte Herzog Carll. 
von Braunschweig den Plan zur 
Gründung einer Porzellanmanufak­
tur. Angetrieben von der Aussicht 
auf Prosperität im eigenen Territo­
rium ließ Carl ein Unternehmen ent­
stehen, welches trotz mancher, von 
finanziellen Schwierigkeiten ge­
kennzeichneter Phasen bis heute in 
Betrieb ist. Die Produktpalette der 
Fürstenberger Manufaktur, für die 
anfänglich das Meißner Vorbild ver­
bindlich war, umfaßt neben vielen 
Gefäßformen auch figürliche Pla­
stik und Büsten. Die im Museum 
schon vorhandenen Exemplare bil­
den einen kleinen Querschnitt der 
bemerkenswertesten Erzeugnisse. 
Das neu hinzugekommene Service, 
um 1820 entstanden, besteht aus 
einer Kaffee-, einer Teekanne, ei­
nem Sahnekännchen, einer Zucker­
dose, einer Konfektschale und 7 
Tassen mit Untertassen. Für alle 
drei Kannen ist das gleiche Form­
modell, nämlich die »sogen. gerade 
aufsteigende Form«, wie es in einer 
Musterkarte der Manufaktur von 
1828 heißt, verwendet, der Unter­
schied besteht nur in der Größe. Es 
ist durch eine zylindrische Grund­
form mit hoch angesetztem Ausguß 
und hoch gezogenem Henkel ge­
kennzeichnet. 

Zu dieser Kannenform gehört die 
ebenfalls auf der Musterkarte auf­
geführte Tassenform (Nr. 19) im Um­
riß des griechischen Kyathos mit 
Henkel in Campanerform. 

Den Dekor bildet ein schmaler 
Goldstreifen, an dem sich Eichen­
blätter in Gold und Braun winden. 
Die einzelnen Geschirrteile sind an 
den Rändern und Graden gold ge­
höht. Gefäßform und Dekor ergän-
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Aus: Wolf Mankowitz: Wedgwood. 
London 1966, S. 78. 

zen sich somit in ihrer Schlichtheit 
und Unkompliziertheit, die dem Em­
pirestil eigen ist. Für die in ein paar 
Jahren geplante Ausstellung "Kul­
turgeschichte der Tasse" ist dieses 
Service eine noble Bereicherung. 

Die nicht weniger beachtenwerte 
Terrine aus Steingut mit der Preß-
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marke »WEDGWOOD« zeichnet 
sich durch einen glänzenden, cre­
mefarbenen Scherben aus. Als 
»Cream-Coloured Ware« erscheint 
sie im Formenkatalog von 1774 mit 
der Bezeichnung »Chestnut-Bas­
ket« = Kastanienschale und dürfte 
um 1780 entstanden sein. Auf dem 
runden, gekehlten Fuß mit reliefier­
ten Ähren am Rand und in Abstän­
den angeordneten, schräg verlau­
fenden Kanneluren an der Kehlung, 
liegt der runde, gebauchte Gefäß­
körper auf. Dessen Wandung ist mit 
reliefierten- Rund- und Spitzbogen­
formen, die sich z. T. überlagern, 
verziert: Die Rundbogenformen 
sind jeweils aus zwei gegenläufi­
gen, dünnen Akanthusblättern, die 
Spitzbogenformen aus zwei Ähren 
gebildet. 

Unterhalb des Randes verläuft 
ein Dekorband aus aneinanderge­
reihten Ovalen mit Palmetten. 

Die gegenständig angeordneten 
Henkel bestehen aus in sich gewun­
denen Strängen von dünnen Tonfä­
den. Der stark aufgewölbte Deckel 
mit einer plastisch gearbeiteten 
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Nelke als Knauf weist dieselbe Glie­
derung wie die Gefäßwandung auf, 
ist jedoch durchbrachen gearbei­
tet. Das Dekorband am Deckel ist 
halbrund über den Terrinenrand ge­
formt, die Ovale sind ungefüllt. Der 
Einfluß von gleichzeitigen engli­
schen Silberarbeiten ist unverkenn­
bar. 

Die Preßmarke »WEDGWOOD« 
weist die Terrine als Erzeugnis der 
von Josiah Wedgwood (1730-95) 
im Jahre 1768 gegründeten Fabrik 
Etruria in der englischen Grafschaft 
Staffordshire aus. Wedgwood 
stellte hier sehr hochwertiges Stein­
gut nach etrurischen, römischen 
und griechischen Vorbildern her 
und erreichte damit, daß zu Beginn 
des 19. Jahrhunderts die Konkur­
renz für die vergleichsweise teuere 
Fayence so groß wurde, daß die 
meisten Manufakturen geschlos­
sen werden mußten. Der Einfluß 
des englischen Steinguts auf die 
kontinentale Keramik seit Anfang 
des 19. Jahrhunderts ist noch un­
übersehbar. 

Si/via Glaser 

Zwischen Gegenständlichkeit und Abstraktion 

Zu einerneuen Publikation des GNM 

Soeben ist als Band 5 der Wissen­
schaftlichen Beibände zum Anzei­
ger des Germanischen Nationalmu­
seums das Werkverzeichnis der ge­
genständlichen Arbeiten des ab­
strakten Hannoveraner Malers Carl 
Buchheister (1890-1964) erschie­
nen. Ein Widerspruch? Keines­
wegs, denn Carl Buchheisters Le­
ben ist ein Stück deutscher Ge­
schichte: ·Er begann im Gegen­
ständlichen, malte ab 1923 abstrakt 
und war im Dritten Reich gezwun­
gen, wieder gegenständlich zu ar­
beiten. Nach dem Zweiten Weit­
krieg konnte Carl Buchheister sei­
nen Entschluß, abstrakt zu malen, 
endgültig verwirklichen. 

Die zwischen 1914 und 1923 und 
dann während des Dritten Reichs 
entstandenen gegenständlichen Ar­
beiten Carl Buchheisters sind nicht 
nur von bemerkenswerter künstleri­
scher Qualität, sondern sie stellen 
auch Zeitdokumente von großer 
Aussagekraft dar. Bilder vom Krieg 
finden sich ebenso darunter wie 
zeittypische Portraits und gesell­
schaftliche Momentaufnahmen. Er­
hellt wird dieses facettenreiche Pa­
norama durch die Beiträge von Willi 
Kemp, Claus Pese und Gerhard 
Charles Rump, die aus unterschied­
lichen Positionen heraus Leben und 

Werk Carl Buchheisters in jenen 
Zeitabschnitten analysieren. 

Vor zwei Jahren erschien als 
Band 2 derWissenschaftlichen Bei­
bände zum Anzeiger des Germani­
schen Nationalmuseums bereits 
das Werkverzeichnis der abstrakten 
Arbeiten. Die neue Publikation ist 
eine ebenso sinnvolle wie notwen­
dige Ergänzung hierzu. Sie enthält 

auf 368 Seiten 746 Katalognum­
mern, von denen 45 farbig abgebil­
det sind. Das Werkverzeichnis der 
gegenständlichen Arbeiten Carl 
Buchheisters ist ab sofort und nur 
über das Germanische Nationalmu­
seum zum Preis von DM 98,- (zu­
züglich Porto und Verpackung) zu 
beziehen. 

Claus Pese 

Winterlandschaft mit Zugbrücke. Öl auf Papier, 1942 
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